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Abonnements für Lodz: 


lich 8 Abl., halbl. 4 Rbl., vierte ll. 2 RbL, monatlich 67 Kop. 
Vhelichz halbi 5 25 op 


ando. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Abl. 70 Kop., 
viertelfährlich 2 NEL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. prünumerando. 


Preis eines Gremplard 5 Koh. 
22 BR 


Neu! 
1 Schlittſchuh 


» „obs 


vom Wiener Eislauf⸗Verein 

als beſter und zweckmäßlgſter Schlittſchub 

empfohlen. 

Vortheile: Vermeldet das fo unge 
legene und für die Geſundheit ſchäd⸗ 
liche Wechſeln der Schuhe. Hoͤchſte 
Eleganz! Einfachſte Conſtructlon. 

Schnelle und unbedingt ſicherſte Be- 

ſeſtigung, leichteſte Reinigung. 
Ferner empfehle folgende Syſteme: 

akſon Haynes 
rineeß 
Germania 
Auſtria 
Halifax 
Merkur 
elvetia 
isvogel 
Schraubenſchlittſchuhe, 
9 ſämmtlich vernickelt und unvernickelt in 
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allen Größen. (14) 
Harl Mogk. 
OT» Apesugenta rop. No nau. 


Ha oenonanin upenngeanig Ero IIpe- 
'Bocxozuteaserpa Tocnoguna Ilerpokogckaro 
(Dy6epuaropa, or» 26 Oxradpa c. r. za 

16291, nppennnuz MUB Marnerparouz 
nponanomuren paackLıka Tr. Baanbapuame 
@A6pHKE, u zano non BB Toport Jogan 
Gannon Aa nonoanenin ‚OHBIXB crarnern- 
Necknun enkxbuiaun o ABATEIBHOCTH, kax- 
Aon @a0puzu m sanona aa 1890 roAe. 


Nachdruck verboten.) 


Eine Hudzeitsreife 


Erzählung 
von 
F. Arnefeldt. 


(̃ 6. Fortſetzung.) 
ö Ich werde Nachforſchungen nach der 
Brieftaſche anſtellen laſſen,“ verſetzte der Land⸗ 
ſchter etwas, kleinlaut. „Kennen Sie dies?“ 
ö * er hinzu, indem er der jungen Frau el⸗ 
nen kleinen, elſenbeinern en Todtenſchädel hinhielt. 
Sie ſchüttelte verneinend den Kopf. „Was 
“it das 2“ 

„Wahrſcheinlich ein Berloque von der Uhr 
des Mörders, das der Ermordete ihm abgeriſſen 
bat; wir fanden es zwiſchen den erſtarrten Fin⸗ 
gern des Todten.“ 

Erna nahm das winzige Spielzeug in die 
Hand und betrachtete es von allen Seiten. „Ein 
258 ig, Gott ſei Dank, ein Fingerzeig!“ 
ftufzte fie aus tiefitem Herzensgrunde. 

„Hier iſt noch ein anderer, viel ſtärkerer“, 
verſetzte der Unterſuchungsricher, „der Mörder 
bat die Waffe fallen laſſen, mit der er den 
tödtlichen Stoß geführt. Er zog den Dolch 
hervor. 
1 Erna ward . 18 5 
ſtummen Entjeßen auf den Dolch; Frau ner 
aber kleß: 1 N N 
„Der Dolch —* Sie kam nicht welter; 
* Tochter war hinzugeſprungen und legte ihr 
dle Hand auf den Mund. „Schweige, Mutter, 
um Christi Willen, ſchwelge!“ hauchte fie. 
„Dieſes Verbot ſagt genug,“ verſetzte der 
Unterfuchungsrichter, der mitleiblog or 
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Cooömas 06% oronb, a npomy Tr. 
dha6pukanToRb u 3ABOAYUKOBB O3A00THTECH 
nekagauienb no CHMB ÖNAHKAMB TOYHEIXB 
H BLPHEIXB AAUHBIXb H BEAOMOCTH o AER- 
TeILHOCTH ux MAOPHKB u 3ABOA0RB lo- 
CTABUTB HOEHOCPEACTBEHHO BR Kau- 
neanpip Marnerpara, no BÖSMORHOCTE, BB 
ckopbümem% BpeMeHH u HHKAKE HE Nosze 
1 Aunapa nacrynabmaro 1891 rona. 

Top. Jonas, Hosöpa 27 zun 1890 r. 
IIpeanzenrp ropona Jonau, 
Hannop un Conbrunx MeupKkopckiä,. 

Tomaszow! 
er Auf vielſeitiges Verlangen werde 
N Mn ich dieſen Sonnabend, Sonntag und 
ö 0 IM Montag einen Transport feinfter 
r Harzer 
Kanarienpögel 
und Wellenſittichen 


im Reftaurant des Herrn Böhmelt zum Verkauf 


aus ſtellen. 
Oochachtungsvoll 
BRNST PESCHEL. 
NB. Für Lodz beginnt der Verkauf von Dienſtag 
Früh ab im Deutſchen Hotel. (2—2 


es 


Et. Petersburg. 


— Am Georgsfeſte, den 26. November 
(8. Dezember), an welchem Tage gleichzeitig 
das Namensfeſt Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Georg Alexandrowitſch gefelert 
wird, fand, wie bereits gemeldet, die übliche 
Parade ſtatt. Zu derſelben waren bereits am 
22. November von den außerhalb der Reſidenz 
garnijonirenden Truppen des St. Petersburger 
Militärbezirks die Georgs⸗Fahnen und⸗ Stan⸗ 
darten und die mit dem Georgsbande ge⸗ 
ſchmückten Trompeten, ſowie die mit dem 


DDr 2 


tbeil verfolgte, „Die Damen haben den Dolch 
erkannt.“ je 
„Es hilft kein Leugnen und Vertuſchen, 
Kind,“ ſagte Frau Göldner ſchluchzend. „Reh: 
nen Sie es ihr nicht zu, Herr Richter; wenn 
Sie Alles wiſſen, werden Sie es begreifen.“ 

Der Unterſuchungsrichter neigte zuſtim⸗ 
mend das Haupt und fragte: „Der Dolch iſt 
Ihnen bekannt?“ 

„Ja,“ antwortete Frau Göldner, ohne 
ſich an die abmahnenden Winke ihrer Tochter 
zu kehren. „Er iſt ein Erbſtück in der 3a 
milie Treuenfeld; Benno's Großvater hat ihn 
aus Italien mitgebracht. Als Benno ſeine 
große Neije antrat, bat er meinen verſtorbenen 
Mann, der ſein Vormund war, ihm das ſchöne 
ſeltene Stück mitzugeben; o, wer damals hätte 
denken ſollen, wozu es dienen würde!“ 

„Benno iſt kein Mörder!“ rief Frau von 
Rehfeld. ö 

„Auch Sie erkennen den Dolch als ſein 
Eigenthum?“ fragte der Landrichter. 

Sie neigte leiſe den Kopf. 

„Angeſichts dieſes Beweiſes iſt kein Zweifel 
mehr möglich.“ 

W Weil der Dolch Benno gehört, muß er 
darum auch den Stoß geführt haben? fragte 
ſie dagegen. „Ich habe den Mörder geſehen, 
es war jener Menſch, den ich beſcheieben habe.“ 

„Wie ſollte der zu dem Dolche gekommen 
ſein?“ 

Sie legte die Hand an die Stirn. „Das 
weiß ich nicht; aber ich werde es erfahren. 
Ich weiß, daß Benno unſchuldig iſt und ſchwöre 
bei Gott, dem Andenken an meinem Vater, 
bei Allem, was mir heilig iſt, ich will nicht 
ablaſſen, bis ich das bewieſen habe! Hätten 
Sie ſonſt noch Fragen an mich zu richten?“ 
wandte fie ſich ſtolz an den Richter. 


— 


Sonnabend, den 1; (13:) Dezember 


— 


— 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werben wigt zerkägefteht, | 
Nedaknons⸗Sprechſtunde von 9I—12 Uhr Vormittags. | 


militärs in St. Petersburg eingetroffen und 
von den unterſchiedlichen Bahnhöfen unter 
Ehreneskorte eingeholt worden. — Am Par 
radetage, um 11 Uhr Vormittags, nahmen 
ſowohl bie im aktiven Dienſt befindlichen als 
auch die verabſchiedeten Untermilitärs, welche 
Inhaber des Georgekreuzes find, im Georgs⸗ 
und Wappenſaale und in der "Porträts 
Gallerie des Winterpalais in folgender 
Ordnung Stellung: Im Georgs⸗Saale ein 
Muſikchor des Preobraſhenſki L.⸗G.⸗Regiments, 
dem die mit dem Georgskreuz dekorirten Muſi⸗ 
kanten der Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
zugetheilt waren. Demſelben gegenüber auf 
dem rechten Flügel befand ſich ein Zug Georgs 
ritter der Kompagnie der Palaisgrenadlere 
mit ihrer Fahne und hinter denſelben eine aus 
dekorirten Mannſchaften der Infonterie und 
Fußartillerie kombinirte Abtheilung. die ſich 
unter dem Kommando Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Sſergei Alexandrowitſch befand. 
Weiter folgte eine kombinirte Halbſchwadron 
aus Mannſchaften der Kavallerie, reitenden 
Artillerie, und des Gendarmenkorps unter dem 
Befehl Seiner Kalſerlichen Hoheit des Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch d. J. Den linken Flü⸗ 
gel bildeten die Georgsritter aus der Zahl 
der Nichtkombattanten. Vor der Front der ge⸗ 
nannten Truppentheile waren in einer Reihe 
50 Georgsfahnen und 11 Georgs⸗Standarten 
poſtirt. Der Wappenſaal und die Porträt⸗ 
Gallerie waren von den verabſchledeten und 
zur Reſerve gehörenden Untermilitärs gefüllt, 
an deren Spitze ſich die Invaliden des 
Tſcheſſmaſchen Nikolai ⸗Aſyls befanden. Den 


Oberbefehl über ſämmtliche Parade⸗Truppenthelle 
führte Seine Kgiſerliche Hoheit der Großſlͤrſt 
Wladimir Alexandrowitſch. — Um 11½ Uhr 


rr 


Für die Petitzeile 
|. Mr 


Juſertious gebühr: 
oder deren Raum 6 Kop. , 
Retlamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions auftrüge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i/P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatosska 18. 


Ehrenzeichen des Milftärordens dekorirten Unter | und andere Autoritäten, ſowie dle Generalität 


und das Offizterkorps der Garde, Armee und 
Marine, ron denen die im aktiven Dienſt befind⸗ 
lichen und verabſchiedeten Georgsritter und 
Inhaber des Ehrenzeichens des Militärordens, 
fowie brillantengeſchmückter goldener Waffen 
zu zweien in der Mitte des Welßen Saales 
Aufſtellung nahmen, um an der Allerhöchſten 
Prozeffion theilzunehmen. Punkt 12 Uhr er⸗ 
ſolgte der Allerhöchſte Austritt aus den inneren 
Gemüchern vuürch die Gemächer der erſten 
Reſervehälfte, den Wappenſaal und die Porträt⸗ 
Gallerie nuch der Kathedrale. Dem Zuge 
voraus ſchritten Hofe und Rammerfouriere zu 
zweien in der Reihe, denen ſich zwei Cere⸗ 
monienmelfter, der Ober⸗Ceremonienmeiſter und 
die verſchledenen Georgsritter aus dem Militärs 
und Civil⸗Reſſort nach der Anciennetät der 
Orden, die niederen Klaſſen voran, anſchloſſen. 
Von den Glicoern der Kalſerlichen Famille bes 
fanden ſich unter dia Georgsrittern II. KK. 
HH. der Großfürſt Konſtantin Konſtantino⸗ 
witſch, Herzog Eugen Maximilianowitſch von 
Leuchtenberg und der Großfürſt General⸗Feld⸗ 
marſchall Michall Nikolajewitſch. Dem Erlauch⸗ 
ten Inhaber des Georgs⸗Ordens 1. Kl. folgten 
Ihre Majeſtäten, der Kalſer und 
die Kaiſerin, gefolgt vom Minifter des 
Kaiſerlichen Hofes und den General Adjutan⸗ 
ten, General⸗Major der Suite und Flügel⸗ 
adjutanten du jour. Sodann kamen JJ. KK. 
HH. die Großfürſtinnen Marla Pawlowna und 
Itliſſaweta Feodorowna, Großfürſt Paul 
Alexandrowitſch und die Großfürſtin Alexandra 
Georglewna, die Großfürſten Dmitri Konſtan⸗ 
tinowitſch, Georg und Alexel Michallowitſch, 
die Prinzeſſin Eugenie Maximilianowna von 
Oldenburg, die Prinzen Alexander Petrowitſch 
und Peter Alexandrowitſch von Oldenburg und 
der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Den Schluß bildeten die Hofdamen und’ Hofe 
kavaliere. Am Eingang zur Kathedrale wur⸗ 
den Ihre Majeſtäten vom Metropoliten Iſidot 


Mutter, ſage Alles, was Du weißt; auf etwas 
mehr oder weniger böſen Schein kommt es 
nicht mehr an. Die Wahrheit muß doch ob: 
ſiegen.“ 

Frau Göldner begann ihre Ausſage, aber 
ſchon nach den erſten Worten ſtand Erna auf 
und bat ſich entfernen zu dürfen; es war ihr 
doch unmöglich, die Geſchichte ihrer Jugendliebe 
und des an ihr verübten Verrathes einem 
fremden Manne durch den Mund ihrer Mutter 
berichten zu hören. 

| Auch Frau Göldner ſeufzte erleichtert auf, 
als die Thür ſich hinter ihrer Tochter geſchloſſen 
hatte. Sie erzählte nun ausführlich, wobei fie 
fi bemühte, die Handlungsweiſt des verſtor⸗ 
benen Herrn v. Rehfeld und auch die ihrige 
in ein möglichſt günſtiges Licht zu ſetzen. Je 
heller ſie dieſe Parthien malte, um deſto dunkler 
mußten die Schatten werden, die auf Benno 
Treuenfeld fielen. Nach ihrer Schilderung war 
er ein Menſch, der in feiner wilden Leldenſchaft⸗ 
lichkeit zu Allem fähig war, vor dem ihr Kind 
zu bewahren ſie als ihre heiligſte Mutterpflicht 
betrachtet hätte. Es heiße zwar, er ſei jetzt 
im Beſitze eines großen Vermögens nach Europa 
zurückgekehrt; ſie wolle aber nicht unterſuchen, 
wie es erworben ſei. Derartiges möge auch 
Herr v. Rehfeld gefürchtet haben und nur aus 
Edelmuth, um Erna vor dem ihr an Benno's 
Seite drohenden Geſchick zu retten, habe er ſie 
getäuſcht und ſich ihr als Gatte zum Beſchützer 
gegeben. „Er hat ſein Leben für ſie gelaſſen!“ 
ſchloß ſie ihren langen Bericht. 
Hätte bei dem Unterſuchungsrichter noch 


ein Zweifel obgewaltet, daß Benno Treuenfeld 
der Mörder ſei, jo würde ihn Frau Göldners 
Ausſage und beſonders ihre Schilderung des 
in Rehfelde zwiſchen Ihr und Benno ſtattgehab⸗ 
ten Auftritts überzeugt haben. Er befahl, den 
Angeſchuldigten nun vorzuführen. „Er kann 
nicht leug ien,“ murmelte er, die Beweiſe find 
erdrückend.“ b 

Es gewann auch den Anſchein, als habe 
Treuenfeld ſelbſt ſchon das Verzwelſelte feiner 
Lage eingeſehen und von vornherein ſich jeder 
Ausflucht begeben, denn er beantwortete alle 
Fragen, die der Unterſuchungsrichter an ihn 
ſtellte, mit der größten Offenhelt. 

„Ich habe nichts zu verbergen,“ ſagte er, 
den Kopf ſtolz in den Nacken werfend; denn 
die Schmach, die auf meinem Namen ruhte, 
iſt abgewaſchen durch meiner Hände Arbeit.“ 

„Sie tilgten die Schulden der Firma 
Treuenfeld und Göldner und nahmen keinen 
Anſtand, eine Blutſchuld auf Ihre Seele zu 
laden, Ihren Namen mit einem noch weit 
ärgeren Makel zu behaften,“ verſetzte ver Unter⸗ 
ſuchungsrichter eindringlich. 

„Ich!“ ſchrie Benno auf, „ich hätte das 
gethan. Wer wagt es mich einer ſolchen That 
zu zeihen?“ = 

„Ich!“ entgegnete der Unterſuchungsrichter 
kalt und jchneidend, „die Zeugen und Ihr 
eigenes Geſtändniß.“ 

„Was hätte ich eingeftanden ?“ fragte 
Benno. „Sie haben mich verhaftet auf die 
Ausſagen eines albernen alten Weibes hin, 
Sie haben ſich von dieſem und noch von elner 
alten Frau Dinge erzählen laſſen, die beſſer 
im Intereſſe des Herrn von Nehſeld mit ewiger 
Vergeſſenhelt hätten bedeckt bleiben ſollen. Von 
Ihnen erfahre ich erſt alle Einzelheiten des an 
mir verübten Betruges, die ich bis jetzt nur 


und der Hofgeiſtlichkeit mit Kreuz und Weih⸗ 
waſſer empfangen. Aus der Kathedrale nah⸗ 
men Ihre Majeftäten und Ihre Kaiſerl. Ho⸗ 
beiten unter dem Vorantritt der Geiftlichkeit 
ihren Weg durch das Piquetzimmer, den Wap⸗ 
penſaal und die Porträt⸗Gallerie nach dem 
Georgs ⸗Saal, wo der Metropolit und die übrige 
Geiſtlichkeit einen Gottesdienſt celebrirten, dem 
die Weihe der Fahnen und Mannſchaften 
folgte. Nach der gottesdienſtlichen Feier kehrte 
der Allerhöchſte Zug in derſelben Ordnung 
wie vorher nach den inneren Gemächern zurück. 
Nach der Parade fand in den unteren Sälen 
und den Korridoren dle übliche Speiſung der 
Georgeritter des Mannſchaftsſtandes ſtatt, vor 
deren Beginn Seine Majeſtät der Kaiſer das 
Wohl aller Georgsritter trank, worauf Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Michall Niko⸗ 
lajewliſch einen Toaſt auf das Wohl Seiner 
Majeſtät unter dem dröhnenden Hurrahruf der 
Mannſchaften ausbrachte. Nach dem Mittags- 
mahl wurden an die Georgsritter Gratis 
billete für die Vorſtellung im Alexandra ⸗The⸗ 
ater verabfolgt. 

Um 6 Uhr Abends fand dann im Nikolal⸗ 
Saal dle Allerhöchſte Tafel für die Georgs⸗ 
ritter des Offizlerſtandes ſtatt. Im Verlaufe 
der Tafel trank Seine Majeſtät auf das Wohl 
der Georgsritter, während Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Michail Nitolajewitich 
einen Toaſt auf Seine Majeſtät den Kaiſer 
ausbrachte. Während des Diners ſplelte die 
Hof⸗Muſikkapelle und die des Preobraſhenſki 
L.⸗G.⸗Negiments und fang ein Sängerchor vom 
ſelben Regiment. 

Nach dem Diner kehrten Ihre Mafeſtäten 
um 8 ½ Uhr Abends nach Gatſchino zurück. 

(UApannreaber nenn Beta.) 

— Ihre Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten begaben ſich, wle dem „Ipanmenber- 
penunä BBcrunzz“ zu entnehmen, am Sonn» 
tag, den 25. November (7. Dezember), nach 
Ihrer Ankunft aus Batihino vom Warſchauer 
Bahnhof nach dem von Sr. Hoheit dem Prinzen 
Peter Alexandrowltſch von Oldenburg errich⸗ 
teten Inſiitut für Experimental⸗Medizin, welches 
an der Lopuchlinſkaſa⸗Straße in der Nähe der 
Karpowka⸗Brücke belegen iſt, wo ſich auf einem 
Flächenraum von drei Defljatinen dreizehn vers 
ſchiedene Baulichkeiten erheben. Ihre Majeftäten 
trafen um 3 Uhr 10 Minuten am Portal des 
Hauptgebäudes des Inſtitute ein und wurden 
beim Eintritt von Ihren Hoheiten den Prinzen 
Alexander Petrowitſch und Peter Alexandro⸗ 
witſch und Ihrer Kalſerlichen Hohelt der Prin- 
zeſſin Eugenie Alexandrowna von Oldenburg 
empfangen, worauf im Empfangsſaale die Vor⸗ 
ſtellung der Doctoren Sperck, Pawlow, Kra⸗ 
luſchkin und Hellmann, der Aerzte, welche ſich 
als Ordinatoren bei der temporären Abtheilung 
für tuberkuloſe Kranken befinden, fowie ſämmt⸗ 
licher Leiter der Abtheilungen des neuen Ins 
flituts und des Erbauers deſſelben, des Inge⸗ 
nieurs Hannecken, erfolgte. Ferner waren das 
ſelbſt der Miniſter des Innern, Staatsſekretär 
Durnowo, und der Director des Medizinal⸗ 
Departements, Wirkl. Staatsrath Ragoſin, 
anweſend. — Die Beſichtigung begann mit dem 
Hauptgebäude, in welchem ſich das Labora⸗ 
torium befindet, wo bie bakterlologiſche und die 
Paſteur ⸗ Abtheilung das beſondere Intereſſe 


vermuthet und exrathen hatte, nennen Sie das 
ein Eingeſtändniß!“ 

„Sie geben zu, in Rehfelde die Diener: 
ſchaft mit dem Tode bedroht zu haben?“ 

„Die Haſenfüße ſtoben ſchrelend ausein⸗ 
ander, als ich die Hand an den Revolver 
legte,“ antwortete Benno, unwillkürlich lachend. 

„Sie haben gedroht, Herrn von Rehfeld 
niederſchießen zu wollen,“ fuhr der Unterſuchungs⸗ 
richter fort. 

„Das habe ich,“ entgegnete Treuenfeld, 
tief Athen holend „und hätte es gethan, wäre 
mir ein anderer nicht zu vorgekommen.“ 

Der Unterſuchungsrichter machte eine weg⸗ 
werfende Bewegung. „Der Dolch erſchien 
Ihnen doch ſicherer als die Schußwaffe.“ 

„Ich habe keinen Dolch gebraucht.“ 

„Wir werden ſogleich darüber ſprechen. 
Sie ſind Herrn von Rehfeld gefolgt.“ 


* 

„Sie haben ihn vergeblich geſucht?“ 

„Durch ganz Itallen.“ 

„Wo fanden Sie ſeine Spur ?“ 

„In Venedig. Von dort verfolgte ich 
ihn nach Wien und kam im letzten Augenblicke, 
um noch in ein Koupee des Zuges zu ſpringen, 
mit welchem er davonfuhr.“ 

„Sie hatten es gut gewählt; es ſland 
mit dem, in welchem Herr von Rehfeld ſaß, 
durch eine Thür in Verbindung.“ 

„Das entdeckte ich exit ſpäter.“ 

„Gleichviel, Sie benutzten es, um ihren 
Rachedurſt zu kühlen.“ 

„Nein, ſage ich und tauſend mal nein!“ 
rlef Benno. „Halten Sie mich für einen elen⸗ 
den Feigling, der ſeinen Gegner im Schlafe 
überfällt und mordet!“ 

Der Uaterſuchungsrichter zuckte die Achſeln. 

„Ich entdeckte unterwegs, daß Rehfeld in 


Ihrer Majeſtäten erregten. Nach dem Haupt ⸗ 
gebäude wurde das Maſchinenhaus in Augen⸗ 
ſchein genommen, in welchem unter anderen 
Vervollkommnungen zum erſten Mal die Un⸗ 
ſchädlichmachung der Abflußwäſſer mittelt ſtar⸗ 
ker Erhitzung zur Anwendung gekommen iſt. 
Ferner wurden die Baulichkeiten für die Thiere 
(Affen, Hunde, Kaninchen ꝛc.,) die zu den 
Impfverſuchen dienen, beſichtigt. Sodann be⸗ 
gaben ſich Ihre Majeftäten nach der tempo: 
rären Abtheilung für Lupuskranke, die nach 
dem Heilverfahren des Dr. Koch behandelt wer⸗ 
den, wo die DDr. Sperck und Kudrewizki in 
Gegenwart der Allerhöchſten Herrſchaften einer 
Lupus⸗Kranken eine Einſpritzung mit dem neuen 
Koch'ſchen Heilmittel machten. Weiter beſuch⸗ 
ten Ihre Majeſtäten zwei Baracken für beſon⸗ 
ders anſteckende Krankheitsformen, von denen 
die eine für Menſchen, die andere für Thiere 
beſtimmt iſt. Diefelben find auf eine ganz 
neue Art, hermetiſch verſchließbar, errichtet. 
Bel der Beſichtigung gab Se. Hoheit der 
Prinz Alexander Petrowitſch von Oldenburg 
perſönlich und die einzelnen Abtheilungen des 
Inſtituts leitenden Perſonen Ihren Mafeſtäten 
die nöthigen Erklärungen. Nachdem ber Aller» 
höchſte Beſuch die Inſpektlon beendet, wurde 
im Speiſezimmer Thee gereicht, worauf Ihre 
Majeſtäten um 5 Uhr 20 Min. das Inſtitut 
zu verlaſſen geruhten. 

— Ueber einen neuen Modus der Kon⸗ 
ſervirung von friſchem Kaviar und lichen ent⸗ 
nimmt die „D. P. Z.“ der „Hon. Bp.“ Fol⸗ 
gendes. In Petersburg gelangt mitunter eine 
beſondere Art von friſchem Kaviar unter dem 
Namen „franzöſiſcher Kavlar“ in den Handel, 
die ſich dadurch auszeichnet, daß der Kaviar 
ſelbſt in unverſchloſſenen Gefäßen lange Zeit 
zwei bis drei Monate — aufbewahrt 
werden kann, ohne zu verderben. Dieſer Ka⸗ 
viar wird in Aſtrachan auf eine beſondere Art 
zubereitet, die das Gehelmniß eines gewiſſen 
Herrn Vieuil ausmacht. Es erhält dadurch 
abſolut keinen Beigeſchmack und iſt gegen Fäul⸗ 
niß auf lange Zeit hinaus geſichert. Der 
Erſinder des Mittels verſendet ſchon gegenwär⸗ 
tig in großen Partien ſeinen präparirten Ka⸗ 
viar nach Paris, Berlin und Amerika. Ins 
tereſſant iſt es dabei, daß dasſelbe Mittel auch 
zur Konſervirung ſriſchgefangener Fiſche an⸗ 
wendbar iſt. So ſandte Herrn Bieuil aus 
Aſtrachan präparirte Sterlete per Bahn nach 
Paris, wo ſie wochenlang lagen, um dann nach 
St. Petersburg zurückgeſandt zu werden. Trotz 
der langen Reiſe wurden die Fiſche hier in 
vollkommen friſchem Zuſtande beſunden, obwohl 
fie ohne Els transportirt waren. In Petersburg 
fand dieſer Tage eine Sitzung der Geſellſchaft für 
Fiſchzucht und Fiſcherel Induſtrie ſlatt, bei der 
Herr Vieull einen Vortrag über ſeln Konſer⸗ 
vlrungsverfahren hielt und dasſelbe durch Ex⸗ 
perimente demonſtrirte. 
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Witterungsbericht von Rudolf Falb. 


Berlin, 6. Dezember 1890. 


Was wir am Schluſſe unſeres erſten Bes 
richtes (vom 10. September d. J.) angedeutet, 
hat ſich leider in vollſtem Maße erfüllt: „Hoch: 


dem Koupee neben mir war,“ fuhr Benno 


fort; „endlich hatte ich ihn erreicht. Nun 
wollte ich vor ihn hintreten, wollte Rechenſchaft 
von ihm fordern. und ihn zwingen, ſich mit 
mir zu ſchießen, ſobald der Tag angebrochen 
war. Nicht lebend ſollte er mit dem Weibe, 
das er mir geſtohlen, das Haus ſeiner Väter 
erreichen. Die Piſtolen führte ich bei mir, 

„Den Dolch auch“, ſchaltete der Richter 
ein. „Sie haben es vorgezogen, ſich ſeiner zu 
bedienen. Hier iſt er.“ Er zog den Dolch mit 
dem goldenen Griff hervor und hielt ihn 
Benno hin. 

„Ganz recht, das iſt mein Eigenthum“, 
verſetzte dieſer ruhig. „Sie haben ihn in der 
Taſche meines Ueberziehers gefunden, den ich 
ausgezogen und im Koupee zuriicgelafjen hatte.“ 

„Wem wollen Sie ein ſolches Märchen 
aufbinden“, lachte der Landrichter verächtlich, 
„muß ich es Ihnen wirklich erſt jagen, daß 
der Dolch neben dem Leichnam gefunden wor⸗ 
den iſt, daß die Flecke daran von dem Blute 
des Ermordeten herrühren.“ 

Der junge Mann wich entſetzt zurück. 
„Mit dieſem Dolche wäre der Mord verübt?“ 

„Wollen Sie mich wirklich glauben 
machen, daß Sle das überraſcht?“ 

„Es überraſcht mich nicht, es erſchüttert 
mich, es zermalmt mich!“ ſchrie Benno. Er 
fiel auf einen Stuhl, ſchlug die Hände vors 
Geſicht und ließ ein dumpfes Stöhnen hören. 

Der Unterſuchungsrichter verhielt ſich 
ſchweigend und beobachtete ihn. Er ſah in 
feinen Benehmen die Zerknirſchung des über 
wieſenen Verbrechers und erwartete das Ger 
ſtändniß. 

„Sie ſthen jetzt ein, daß es thöricht wäre 
noch länger zu leugnen,“ begann er endlich 
wieder, da Treuenfeld noch immer ſtumm blieb 


waſſer“ iſt in den kritiſchen Tagen neuerdings 
eine ſtehende Rubrik in den Zeitungen gewor⸗ 
den. Wir hatten in unſerem letzten Berichte 
(vom 21. November) darauf hingewieſen, daß 
mit Rückſicht auf die am 26. November ein⸗ 
tretende Finſterniß nach unſerer Theorie vom 
24. November ab eine meteorologiſche Kriſis 
zu erwarten ſtände. Und ſo iſt es auch ge⸗ 
kommen. Am 23. und 24. November waren 
auf dem ganzen Kontinente Regenmengen ge⸗ 
fallen, wie ſie ſelten zu verzeichnen ſind. Eine 
am 20. November im hohem Norden lagernde 
Depreſſion wurde am 23. plötzlich ſüdwärts 
gedrückt und gleichzeitig erheblich vertieft. Die 
Folge davon waren Regengüſſe, die das ger 
ſammte Flußſyſtem von Nord⸗ und Mitteleuropa 
zur Schwellung brachten und allenthalben Ue⸗ 
berſchwemmungen, zum Theil ſogar Kata⸗ 
ſtrophen der furchtbarſten Art verurſachten. In 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ſtiegen der 
Rhein, die Wupper (Elberfeld⸗Barmen), Ruhr 
Fulda (Kaſſel), Donau (Sigmaringen, Preß⸗ 
burg), Saale (Köſen und Jena), Elſter, Uns 
ſtrut, Werra, Elbe (Dresden und Leitmerltz), 
Eger, Tepl (Karlsbad) zu gewaltiger Höhe. 
Ferner in Belgien die Vesdre und Ourthe; in 
England die Wye, Derwent, Irwell, Merſey. 
In Jütland wurden Fridericla, Kolding und 
Rönne Überſchwemmt; ebenſo durch die 
Sturmfluth Kiel, Roſtock, Wismar. Durch 
furchtbare Stürme gingen in England und 
Norwegen viele Schlffe zugrunde. 

Es ſchließt ſich alſo die Kataſtrophe von 
Karlsbad am 24. November und bie Zerſtörung 
der 200 Jahre alten Brücke bei Lengenfeld im 
Saalethal genau ſo an einen hervorragend 
kritiſchen Tag on, wie dies nach dem 30. Aus 
guſt d. J. mit der Kataſtrophe an der ebenſo 
alten Karlsbrücke in Prag der Fall war. Von 
ſolchen Ereigniſſen werden unſere Gegner ſchwer⸗ 
lich behaupten können, daß ſie alle Tage irgend⸗ 
wo einträten. 

Die Wetterlage der genannten Tage war 
eine allgemeine und typiſche; fie hat ſomit 
der meteorologiſchen Erwartung unſerer Theorie 
und Prognoſe vollkommen entſprochen. 

Von Exploſionen ſchlagender Wetter 
wurden ſeit unſerm letzten Berichte gemeldet: 
Am 26. November in einem Kohlenbergwerke 
bei Bolton in England und am 3. Dezember 
im Wilhelmſchacht (Eſchweller); von Erdbeben 
am 26. November in Agram und Preßburg: 
am 28. November ein ſehr heftiges in Preß⸗ 
burg, von ſchwä eren Stößen begleitet; am 
2. Dezember ein ſtarkes Erdbeben in der Stadt 
Mexiko; am 4. Dezember zu Deva (Sieben⸗ 
bürgen), 

Es reihen ſich alſo auch dieſe Erſchei⸗ 
nungen an den kritiſchen Termin des 26. No⸗ 
vember. 

Als kritiſcher Tag zwelter Ordnung ſteht 
nun noch der 12. Dezember in Ausſicht, welcher 
ebenfalls mit einer Finſternſß verbunden if. 
Die Neußerung der athmoſpärlſchen Hochfluth 
dürfte alſo auch diesmal mit einer Verfrühung 
von zwei Tagen, ſomit ſchon vom 10. Dezem⸗ 
ber ab ſich durch Thauwetter mit ausgebreiteten 
Niederſchlägen geltend machen. Zu Kataſtrophen 
dürfte es nicht mehr kommen, da der Monats» 
charakter des Dezember im Allgemeinen von 
der Art iſt, daß Regenfälle bald in Schnee 


und wie traumverloren vor ſich hinſtarrte; 
„der Dolch iſt ein Ankläger, der jo vernehmlich 
redet, als hätte ſich der Mund des Todten 
geöffnet und den Namen deſſen genannt, der 
ihn ermordet.“ 

„Ich wünſchte, er könnte reden; ſein 
Wort würde mich entlaſten,“ verſetzte Treuen⸗ 

trauen 


feld dumpf. 
übermenſchliche 
Großmuth zu.“ 


„Sie 

„Nein; aber ich denke er würde Angeſichts 
der Ewigkeit der Wahrbeit die Ehre geben und 
bezeugen, daß ich ſein Mörder nicht geweſen bin.“ 

„Herr, Sie läſtern!“ 

Benno ſprang wieder auf und trat ganz 
dicht an den Tiſch, hinter welchem der Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſaß. Mit ſeinem Weſen war 
eine auffallende Veranderung vorgegangen; der 
Stolz und Trotz hatten einer ſichtbaren Angſt 
und Unſicherheit Platz gemacht. 

„Hören Sie mich an, Herr Landrichter“, 
bat er in tiefen, bebenden Tönen, „hören Sie 
mich an! Ich erkenne jetzt, daß der Schein 
furchtbar vernichtend gegen, mich iſt; ich bes 
ſchwöre Sie, glauben Sie mir, ich bin un⸗ 
ſchuldig.“ 

„But, ich will Ihnen glauben,“ antwor⸗ 
tete der Landrichter mit einem Anfluge von 
Spott, „vorausgeſetzt, daß Sie mir den nennen, 
dem Sie Ihren Dolch geliehen haben.“ 

Wieder blickte Benno düſter vor ſich hin, 
dann ſchlug er ſich vor die Stirn. „Jetzt 
hab' ich's. Der rothbärtige Kerl war es; er 
hat mir den Dolch geſtohlen!“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Sie ſollen es ſogleich erfahren. Ich 
habe Ihnen bereits mitgetheilt, daß ich in 
Wien in dem Augenblicke auf dem Bahnhof 
ankam, wo der Zug, in dem ſich Herr und 


ihm eine 
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übergehen, wodurch die Froſtgrenze wieder 
nach Weſten vorrüdt und plotzlich eine gänzliche 
Umgeſtaltung der Wetterlage eintritt. 


der Mondnähe — ebenfalls Niederſchläge zu 
erwarten. 

Im Ganzen wies das ablaufende Jahr die 
geringſten Fluthwerthe auf. Die höchſten 
Werthe treten nach der Berechnung im näch⸗ 
ſten Jahre eln und wird ſich daher dasſelbe 
zur Prüfung unſerer Theorie in beſonders 
günſtiger Weiſe eignen. 

Rudolf Falb. 


Tageschtrenik. 


— Kirchliches. Für die hieſigen evan⸗ 
geliſchen Chriſten finden im Laufe der künf⸗ 
tigen Woche folgende Gottesdienſte ftatt : 

Trinitatis ⸗ Gemeinde: 
Sonntag Vormittag 10 Uhr im Bethauſe 
der Brüdergemeinde Gottesdienſt und Abend⸗ 
mahlsfeier, (Herr Paſtor Rondthaler), 

Nachmittags 3 Uhr im Konfir⸗ 
rs Kinderlehre, (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler). 

Donnerſtag, Geburtsfeſt 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten⸗Thronfolgers Ni⸗ 
kolai Alexandrowitſch, Vormittags 
10 Uhr im Bethauſe der Brüdergemeinde Gala ⸗ 
gottesdienſt. (Herr Paſtor Rondthale r), 

B Johanniskirche: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr Beicht⸗Andacht (Herr Dias 


konus Schmidt), 10%, Uhr Hauptgottes⸗ 


d enſt und Abendmahlsfeier (Herr Paſtor A n⸗ 
gerſte in). Nachmittags 6 Uhr Gottes ⸗ 
dienſt (Herr Diakonus Schmidt). 

Mittwoch Abends 8 Uhr Bibelſtunde, 
(Herr Paſtor Angerſte in), 

Donnerſtag Vormittags 10 Uhr 
Galagottesdienſt (Herr Paſtor Angerftein). 

Im Stadtmiſſionsſa al: 
Sonntag Nachmittag 2½ Uhr Kinder 
gottesdienſt und Freitag Abends 8 Uhr 
bibliſcher Vortrag. (Beide Male Herr Paſtor 
Angerſtein ) 

— Der Herr Stadlpräſident macht bes 
kannt, daß auf Befehl des Herrn Gouverne⸗ 
ments-Chefs von Petrikau demnächſt an ſämmt⸗ 
liche hieſigen Induſtriellen Formulare zur 
Eintragung ſtatiſtiſcher Angaben überſandt 
werden und erſucht derſelbe die betreffenden 
Herren, die Eintragungen ſchleunigſt vorneh⸗ 
men und die ausgefertigten Berichte ſodann 
in der Magiſtrats⸗Kanzlei abgeben zu laſſen. 

— Ein frecher Ueberfall wurde am 
Donnerſtag Abend in der Rokicinerſtraße an 
einem Herrn verübt, welcher bei Verwandten 
zu Beſuch geweſen. Als derſelbe nur noch 
wenige Schritte von der Petelkauerſtraße ent⸗ 
ſernt war, wurde er von einem aus zwel 
Herren mit Cylinderhüten und zwei Damen () 
beſtehenden vierblätterlgen Kleeblatt umringt 
und zu berauben verſucht. Um ihn wider⸗ 
ſtandsunfähig zu machen, ſchlugen erſt alle Vlere 
mit vereinten Kräften auf den Herrn los, der⸗ 
ſelbe vermochte ſich aber loszureißen und zu 
entfliehen, jedoch verfolgte: ihn das Geſindel 


—— 


Frau v. Rehfeld befanden, im Begriffe ſtand, 


abzugehen, und daß ich nur noch Zeit hatte, in 
ein Koupee zu ſpringen. Es ſaßen 17 
Herren darin; ich war jedoch viel zu ſehr mit 
mir ſelbſt beſchäſtigt, um auf melne Relſege⸗ 
fähren zu achten. Zwei derſelben ftiegen bald 
wieder aus, der dritte blieb und ſuchte mich 
ſehr gegen meinen Willen in ein Geſpräch 
zu ziehen und ward mir auch dadurch läſtig, 
daß er, ſo oft der Zug hielt, aus 
dem Wagen kletterte und ſich dabel jo unge 
ſchict benahm, daß er bald ſtolperte und auf 
mich fiel, bald mein Neifegepäd herunterwarf, 
das er dann immer wieder mit einer Entſchul⸗ 
digung in Ordnung brachte. Jetzt welß ich, 
daß dieſe anſcheinende Tölpelel Abſicht geſen If.” 
Fortsetzung folgt.) 5 


Allerlei, 50 

— Ein Radikalmittel. Im Theater 
beläſtigt ein Herr ſeinen Vordermann, Über 
deſſen Schulter er ſich uaausgeſetzt lehnt. 
Blicke und Bewegungen ſind wirkungslos. Da 
zieht der Bedrängte ſein Schnupftuch und 
fährt feinem Hintermann damit gegen die Naſe. 
Wüthend ſchnellt dieſer zutück: „Was oll 
das heißen, mein Herr ?“ — „O, Verzeihung , 
ich dachte, das wär' meine Naſe!“ . 
— Herr Wärmchen Gum Packträger): 
„Kennen Sie mich “ — Packträger: „Ei Ja 
freilich, Herr Wärmchen!“ — Herr Wärmchen! 
„Nun, da tragen Sie mir einmal den Hund 
zu meiner Frau nach Haus und ſagen Sie, 
ſei Ihnen zugelaufen. Sie werden 6 M 
Finderlohn bekommen; die bringen Sie mir in 
den Stern, dann theilen wir fie. Aber ver 


rathen Sie mich nicht, dann machen wir das 


Geſchäft bald wieder.“ 


um 
den 17. Dezember ſind dann — als Wirkung 
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bis an die Ecke der Dzikaſtraße. Hier traf 
er glücklicherweiſe zwei Bekannte und dies war 
die Urſache, daß die zwei Pärchen ſich nunmehr 
zurückzogen. Dieſelben wurden zwar bis in 
die Nähe des Grünen Ringes verfolgt, jedoch 
gelang es nicht, ihrer habhaft zu werden. 
Unter ſolchen Umſtänden ift natürlich Jedem, 
der Abends allein geht, die größte Vorſicht 
anzuempfehlen. 

— Getreidepreife. Gelegentlich des am 
geſtrigen Tage ſtattgehabten Wochenmarktes 
haben ſich die Preiſe für Getreide wie folgt 
geſtellt: Weizen 6 Rbl. bis 6 Rbl. 10 Kop., 
Roggen 4 Rbl. 45 bis 4 Rbl. 50 Kop., 
Lole 2 Rbl. 60 bis 2 Rbl. 70 Kop. pro 

orzec. 

— Bei Entleerung der Sammelbüchſen 
im IV. Bezirk des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins wurden nachſtehende Beträge vorge⸗ 
ſunden: 

Im Comptoir des Herrn K. W. 


Gehlig Rs. 17.21 


Im Comptoir der Herren Heinzel 

u. Kunitzer 774 
Im Comptoir des Herrn J. John „ 4.07 
„ „ „ „ A. Hürtig „ 3.50 
„ Neftaurant des Herrn Rampold „ 3.45 
1 — chi 250 
„ Comptoir „ „ Haußmann „ 2.35 
Von Frau Suſanna Härtig „ 2.— 
Im Reſtaurant des Herrn Braune „ 2.— 
1 7 1 lin Code „ 1.— 
„ Complolr „ „ K. Könlg „ 1.— 
„ Reſtaurant , „ N. Michel „ —. 75 
5 10 „ „E. Rottmann, —.70 
„ Comptoir der Geyer'ſchen Baum⸗ 

woll⸗Manufactur —.60 


* 

— Ein diebesſicherer Waggon für Rei⸗ 
ſende, die größere Summen mitführen und 
vor elner Beraubung ſicher ſein wollen, iſt vom 
Ingenieur Victor Siemaszko konſtrulrt worden. 

Dieſer Waggon beſteht aus zwei Coupees, 
die vollſtändig abgeſondert werden können. In 
den Wänden befinden ſich eiferne Schränkchen, 
die ein Fremder auch im Beſitze des Schlüffels 
nicht öffnen kann, die Fenſter ſind mit eiſernem 
Gitter verſehen und die Thüren können nur von 
Innen, alſo nur von den Reiſenden ſelbſt, ge⸗ 
Öffnet werben, Außerdem find Allarmglocken, 
die während der Fahrt gut vernehmbar und 
mit der Locomotive electriſch in Verbindung 
ſtehen, angebracht. 

Diele Sſcherheltswaggons des Herrn Gier 
miaszlo ſind auf den engliſchen Bahnen bereits 
eingeführt worden. 8 

— Unechter „echter“ Cognac. Die 
Stadtverwaltung von Cognac erließ ſoeben 
eine öffentliche allgemeine Warnung vor dens 
ienigen, Schnapefabrikannten, die ihre un⸗ 
brauchbaren Erzeugniſſe dorthin ſenden, 
damit fie von dort aus wieder als echter „alter 
Cognat“ und in „Originalpackung“ mit den 
Abzeichen erdichteter Geſchäftshäuſer (deren es 
dort über 200 geben ſoll) in die Welt gehen. 
Dieſe Warnung iſt zugleich auf Veranlafjung 
des dortigen Poftamts zurückzuführen, welches 

ch vor den einlaufenden, an die angeblichen 
irmen der Cognacfabrikation gerichteten 
Briefen und Telegrammen und den — Rück 
ſendungen nicht zu retten weiß. Die Brannte 
weinverfälſchungen ſtehen jetzt in Frankreich 
wieder in ſolcher Blüthe, daß nach einer Mit⸗ 
theilung des Pariſer Polizei⸗Präſidiums im 
Zeitraum von 15 Jahren die Zahl der alko⸗ 
holiſtiſchen Irren ſich verdoppelt hat. Die 
dortigen „Annales d'hygiene“ bringen darü⸗ 
ber und über die Güte der verſchiedenen 
„vieux cognacs“ ſchauerliche Angaben. 

Da neuerdings auch bei uns verſchiedene 
Sorten angeblich echten Cognacs von Fabri⸗ 
kanten in den Handel gebracht werden, von 
enen man früher nie etwas gehört hat, ſo 
wird Jeder gut ihun, feinen Bedarf nur bei 
olchen Firmen zu decken, von denen man bes 
fümmt weiß, daß fie alte reelle Geſchäfto⸗ 
häuſer vertreten. 

— Der geſelerte Pianiſt Reiſenauer 
bat ſich nach den in Warſchau erlebten Tri⸗ 
umphen nach Kalisch begeben, wo er neulich 
ein Concert gab und das Publikum durch ſein 
Spiel bezauberte. Der Beſuch ſoll nicht be⸗ 

ledigend, geweſen fein. 

— Thali Theater. Die Direction ers 
ſucht ung, dem Publikum mitzutheilen, daß ſie 
u Folge zahlreich kundgegebener Wünſche, ans 
alt der für heute geplant geweſenen Bor- 
lung von „Ehrliche Arbeit“, die Luftfpiel: 
f vität „Tilt i“ mi Frau Roſenthal⸗Niedel 
N der Titelrolle zur Aufführung gelangen läßt, 
und daß fie für diefe Vorſtellung die ermüßlg⸗ 

en Preiſe angeſetzt habe, nachdem auch hierfür 
eſondere Erſuchen bei ihr eingelaufen wären. 
7 0 nochmalige Aufführung von „Tilli“ ſei 

rigens in dieſer Salſon nicht mehr möglich, 
N die Repertolre⸗Dispoſitionen noch andere 
to Ditäten in's. Auge zu faſſen haben. Wir 
md den dieſem Geſuche der Ditection nach 
ni glauben allen Denen, die „Til li“ noch 
5 geſehen haben, den heutigen Beſuch des 
Theaters dringend empfehlen zu müſſen, da das 
Luſtſpiel in Wirklichteit den Beſuch 
n wird. Fräulein Lori Stubel it heute 
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aus Petersburg hier eingetroffen und hat be⸗ 
reits, wie wir hören, an den Proben zur Sonn⸗ 
tagsvorſtellung „Boccac tio“ ſich betheiligt. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 11. 
Dezember, das ift am zweiten Ziehungstage 
der 5. Klaſſe der 155. Klaſſen⸗Lotterie ſind 


folgende größere Gewinne gezogen worden: 


Auf Nr. 597 Rs. 8,000. — Nr. 7540 


und 17015 Rs. 4,000. 


Auf Nr. 10307, 13852 und 22056 zu 


je Rs. 2,000. 


Auf Nr. 428, 1488 und 10621 zu je 


Rs. 1,000. 


Auf Nr. 2282, 2827, 2964, 4092, 4614, 
5904, 9858, 9866, 10968 und 21501 zu 


je Rs. 400. 


Anf Nr. 662, 2583, 4556, 5094, 5543, 
7678, 11222, 11680, 13314, 19436, 19744, 


19897 und 20538 zu je Rs. 200. 


Auf Nr. 648, 1495, 1535, 1890, 4633, 
5914, 6429, 10187, 10312, 10924, 11719, 
11761, 12008, 12110, 12604, 13135, 13193, 
13748, 13755, 14071, 14440, 14733, 16442, 
16712, 17056, 17935, 18329, 18411, 18532, 
18683, 18855, 18932, 18960, 20175, 21060, 


21326 und 21944 zu je Rs. 100. 


Kolorirte Tafeln für den Anſchauungsunterricht 
mit Wortverzeichniß in ruſſiſcher, polniſcher, deutſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache und erläuterndem 


Text, herausgegeben unter der Leitung von Adolf 


Dygaſinski, erſchienen im Verlage von A. J. 
Wis niakows ki — Warſchau — Trobacka, Ecke Neue 
Senatorska⸗Str. Nr. 2. Erſcheint in Lieferungen pro 


Heſt (Or⸗Folio) 40 Kop. Zu be ziehen durch ſämmt⸗ 


liche Buchhandlungen oder direlt vom Verleger. 
„Kommt, laßt uns unſern Kindern leben.“ 
In dieſem Ausſpruch ſpiegelt ſich ſo recht der edle 
Geiſt Fröbel 's wider, jenes berühmten Pädagogen, 
der ſich durch ſein Syſtem der Behandlung und Er⸗ 
ziehung der kleinen Kinder unſterbliche Verdienſte er⸗ 
worben. Sein Syſtem iſt der Anſchauungsunterricht, 
durch welchen jede Seite menſchlicher Thätigkeit im 
harmoniſchen Verhältniß zu einander ausgebildet wird. 
Auch in unſerm Lande nimmt die Zahl der Fröbelgärten 
in erfreulicher Weiſe zu. Die zahlreichen Freunde der 
Fröbel'ſchen Lehrmethode werden daher die Herausgabe 
von 100 kolorirten Tafeln des Anſchauungsunterricht, 
auf welchen ca. 3000 verſchiedene Gegenſtaͤnde darge⸗ 
ſtellt find, mit Freuden begrüßen, umſomehr, da außer 
dem Wörterverzeichniß auch der erklärende Text in 
fünf Sprachen erſchienen iſt und ſo dem Kinde einen 
Schatz von Vokabeln ſpielend beibringen, der ihm beim 
fpäteren Sprachunterricht ſehr zu Gute kommen wird. 
Die dem Werke beigefügte Anleitung ift ſehr wichtig, 
da in derſelben die Fragen genau formulirt ſind, ebenſo 
die Antworten kurz und treffend. Auf ſolche Weiſe 
erfaßt das Kind beim Vorzeigen und Beſprechen der 
Bilder Alles richtig und gewöhnt ſich an genaue deut⸗ 
liche, ſachgemäͤße Antworten. Jedes Heft bietet eine 
ſeſſelnde Unterhaltung, eine wah de Goldgrube nützlicher 
Belehrung, ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes, mit dem 
fortſchreitenden Inhalt erweitert ſich auch der geiſtige 
Horizont des Kindes, mächtig wird es zum Denken 
und Fragen angeregt. Dabei ſind Eltern und Erzieher 
keineswegs an die Schablone der vorgeſchriebenen Er⸗ 
klärungen gebunden, dieſelben müßten jedoch als Aus⸗ 
gangspunkt weiterer Erläuterungen dienen, ſondern 
der Anſchauungs⸗Unterricht kann ganz der geiſtigen 
Entwicklung und der Individualität des Kindes ange⸗ 
paßt werden. Der Verfaſſer dieſes Werkes, der be⸗ 
kannte Pädagog und Schriftſteller Adolf Dygafinsti, 
befindet ſich augenblicklich als Spezial⸗Correſpondent 
des „Kurjer Warszawski“ auf einer Reiſe nach Bra⸗ 
ſilien. Mit großem Geſchick hat Dygafiisti das ſchwie⸗ 
rige Problem gelöſt, indem er aus den verſchiedenen 
Gebieten der Natur, des menfchlichen Lebens, der vers 
ſchiedenen Berufsarten, Induſtrien, Gewerbe u. ſ. w. 
das Hauptſächlichſte in klarer, deutlicher Weiſe zuſam⸗ 
menſtellte, um ſo dem kindlichen Geiſt Anregung, Ver⸗ 
gnügen und Belehrung zu verſchaffen. Das Weih⸗ 
nachtsfeſt, ein Freudenfeſt für die liebe Jugend, ſteht 
vor der Thür und mit demſelben tritt an uns die 
Frage heran: „Was ſollen wir unſeren Kleinen 
ſchenken ?“ Leider wird dieſe Frage häufig nicht mit 
dem ihr gebührenden Ernſt dehandelt. Das den 
Kindern geſchenkte Spielzeug beleidigt oft das Schön⸗ 
heitsgefühl derſelben, tödtet den Geiſt und übt in 
moraliſcher Beziehung einen verderblichen Einfluß aus. 
Gewiſſen hafte Eltern ſollten daher nicht verabſaͤumen, 
ſich den reich illuſtrirten Katalog des Spezial-Geſchälts 
für pädagogiſche Spiele, Geſellſchafts » Spiele und 
Spielzeug von A. J. Wisniakowski — Warſchau — 
Trobacka, Ecke Neue Senatorska⸗Str. Nr. 2, kommen 
zu laſſen, welcher gratis und franco verſendet wird. 
Ueberdies ſind die kolorirten Hefte des Anſchauungs⸗ 
Unterrichts auch bush jede größere Buchhandlung zu 
bezlehen. „ n. 


Altine Kolizen. 


— Ein Todesfall nach Empfang einer mit Koch⸗ 
ſcher Lymphe gemachten Injektion wird aus der Charitee 
gemeldet. Es handelt ſich nach der „Berl Ztg.“ um 
den 30 Jahre alten ſtädtiſchen Nachtwächter Hermann 
Fendler, welcher am 11. November in die Gerhard'ſche 
Klinik der Charitee aufgenommen und bei der Unter⸗ 
ſuchung als deutlich tuberkulös befunden wurde. Derſelbe 
erhielt am 25. November zwei Milligramm der Koch'ſchen 
Lymphe eingeſpritzt, ohne daß die Temperatur des 
Kranken, der ſchon fiebernd in die Behandlung kam, 
ſonderlich ſtieg. Nach der zweiten, ebenfalls geringen 
Einfprigung von drei Milligramm am 27. Novem der 
ſtieg dagegen die Körperwärme auf 39,6 Grad Celſius, 
am folgenden Tage ſogar auf 40 Grad, während zu⸗ 
gleich Luftmangel eintrat, und die Raſſelgeräuſche 
über den Lungenſpitzen ſowie die Dämpfung ſich ver⸗ 
ſtärkten. Das Fieber dauerte an, die Athemnoth nahm 
immer mehr zu, der Kranke ſtarb am Freitag früh 
unter den Erſcheinungen von Herzſchwäche. Es wurde 
von dem erſten Aſſiſtenten Prof. Virchow's, Dr. Israel 
die Leichenöffnung vorgenommen, welche ergab, daß 
der Kranke ſich bereits in einem ſehr weit vorgeſchritte⸗ 
nen Stadium der Lungentuberkuloſe befunden hatte. 
— Die dramatiſche Spekulation hat fi bereits 


der 
ber hat nämlich bei der Leitung des „Oſtendtheaters“ 
ein Senſationsdrama „Dr. Koch, der Retter von 
Millionen“ eingereicht. Die Direktion hat aber das 
Stück mit dem verheißungsvollen Titel abgelehnt. 
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Koch' chen Entdeckung bemächtigt. Ein Schnellſchrei⸗ 


— Es liegen jetzt die Berichte der deutſchen Pan⸗ 
zerſchiffe „Deutſchland“ und „Preußen“ vor über ans 
geſtellte Verſuche, bei heftigem Seegang durch Anwen⸗ 
dung von Oel das Brechen der Wellen zu verhindern. 
Panzerſchiff „Deutſchland“ hat dieſe Proben bei Fiume 
im Adriatiſchen Meere angeſtellt und das Ergebniß 
war zufriedenſtellend. Thurmſchiff „Preußen“ hatte keine 
günſtigen Erfolge am 3. Februar bei Kap Matapan zu 
verzeichnen, doch lag die Schuld an der zu großen 
Schnelligkeit des Schiffes, welche 10 Meilen in der 
Stunde betrug. Trotzdem zeigte ſich, daß bei Anwen⸗ 
dung von Oel ein Ueberſchlagen der Wellenkämme 
verhindert wird. Die Verſuche wurden in folgender 
Weiſe angeſtellt. Man hängte den Oelſack, aus welchem 
die Flüſſigkeit nur tropfenweise durchſickern kann, an 
denjenigen Stellen über Bord, woher man die heftigſten 
Wellen erwartete, ſo daß allmählich um das Schiff 
herum eine mehrere Meter breite, wenn auch überaus 
dünne Oelſchicht ſich bildete. Was für Oel angewendet 
wird, it gleichgiltig. In obigen Fällen war es Ma⸗ 
ſchinenöl, und die Menge, welche während des ganzen 
Tages verbraucht wurde, betrug nur 75 Kilogramm. 
Der Erfinder einer neuen deutſchen Ortho⸗ 
graphie ſchrieb an die „New⸗Aorker Staatszeitung : 
„fererte redaktion! ich mechte fi biten, nachfolgende 
proben der von mir erfundenen neien vereinfachten 
ortografi in irem geſchezten blate zu vexrefentlichen.“ 
— Die Redaktion des genannten Blattes antwortete 
darauf kurz: „laſens inen heimgeigen, fererter her, 
wir haben fir ſolchen bledſin keine verwendung.“ 


Jeueſte post. 


Moskan, 10. November. Die Ermor⸗ 
dung der Hausbeſitzerin Karzew iſt vom Haus⸗ 
knecht, einem 22jährigen Menſchen, unter Mit⸗ 
wirkung der Köchin verübt. 

Aſchkabad, 10. November. Auf Initiative 
des Gebietschefs wird in der Nähe von Aſchka⸗ 
bad, im Dorfe Kaſchi, ein großer botaniſcher 
Garten mit Muſter⸗Baumpflanzungen errichtet. 
Berner wird die Eröffnung einer Garten⸗ und 
Seidenbau⸗Schule geplank. Im ganzen Geblet 
beſchäftigt man ſich mit dem Pflanzen von 
Bäumen längs den Flüßchen und Irrigations⸗ 
kanälen. 

London, 11. Dezember. Aus Sanſibar 
meldet die „Times“: Zwiſchen Uganda und 
Unyro iſt ein Krieg ausgebrochen. Karega war 
geſchlagen worden, jedoch nicht ſtark. Der Ein⸗ 
fluß der Araber iſt in Uganda völlig vernich⸗ 
tet. Die franzöſiſchen Miſſionäre ſollen vor⸗ 
wiegenden Einfluß über Mwanga haben, wel⸗ 
cher ein erbitterter Feind der engliſchen Miſſio⸗ 
näre und der proteſtantiſchen Partei iſt. Die 
Letztere unterſtützt Katltiro gegen Mwango. 


Celegraune. 


Petersburg, 11. Dezember. Die An⸗ 
wendung der Brown Sequard'ſchen Flüſſigteit 
nach der Methode des hieſigen Arztes Uspensli, 
bei einigen Schwindſüchtigen, hat auch in 
Moskau ein günſtiges Reſultat ergeben. 

Berlin, 11. Dezember. In competenten 
Krelſen wird ganz entſchieden behauptet, daß 
die Regierung den Getreidezoll zu ermäßigen 
beabſichtigt. 

Köln, 11. Decenber. Auf der Moſel 
und beim Rhein zeigt ſich Treibeis in ſolchem 
Maße, daß faft ſämmtliche Dampfer von 
Privatleuten die Schifffahrt nach dem Ober⸗ 
und Niederrhein eingeſtellt haben. Nur einige 
Lokaldampfboote ſetzen ihre Fahrten fort. 

Wien, 11. Dezember. Am Mittwoch 
begannen im Handelsminiſterium die Berathun⸗ 
gen mit den Vertretern derjenigen Induſtr ien, 
auf welche die ſeitens Deutſchlands bei den 
Handelsvertragsverhandlungen geſtellten Forde⸗ 
rungen Bezug haben. — Nach der Hoftafel zu 
Ehren der deutſchen Vertreter bei der Handels ⸗ 
konferenz richtete der Kaiſer, wie die „Preſſe“ 
meldet, an die anweſenden Miniſter und die 
öſterreichiſchen, ungariſchen und deutſchen Dele⸗ 
girten Anſprachen, in welchen er der Erwar⸗ 
tung auf ein gedeihliches Ergebniß der Ver⸗ 
tragsverhandlungen Ausdruck gab. 

Wien, 11. Dezember. Auf Grund eini⸗ 
ger in den letzten Tagen eingegangenen Nach⸗ 
richten, wird in den hieſigen Hoſkreiſen nicht 
mehr daran gezweifelt, daß Johann Orth mit 
ſeinem Schiff „Santa Margaretha“ am Cap 
Sorn untergegangen iſt. 

Waſhington, 11. Dezember. Die Kata⸗ 

ſtrophe, welche durch die Exploſion in der 
Pulverfabrik zu San Francisco verurſacht 
wurde, iſt eine ſchreckliche. Es ſind 1000 
Häuſer in der Nachbarſchaft theils eingeſtürzt, 
theils ſtark beſchädigt. Mehr als 300 Pers 
ſonen ſind umgekommen. 


| Anzekommene YFremäe. 
| Grand Hotel. Herr Salzmann aus Warschau. 
— Kestlin aus Petersburg. — Motte aus Paris, — 
| Wilezyüski aus Kutno, — Sachsl aus Sosnowice, — 
| Frl. Stubel aus Wien. 

Hotel Vietoria. Herr Gwiazdowski aus War- 
| schau, — Keler aus Zürich, — Isaak aus Pilica. 


| 


Hötel de Pologne. Herr Strahler aus Pe- 
trikau. — Weiyk aus Beldéw. — von Now ski 
aus Ostrowo. — Wylazlowski aus Praiki, — Zuker- 
war und Schönberg aus Warschau, 


Okowit-Preis, 
Warſchau, den 11. Dezember 1890. 

En gros pr. Wedro 848 — — _ _ 8511) 2% 
Detail⸗Preis v. „ 860° — — — _ 863.) Zuſchlag 
78% mit Hecife Kop. zu 9 7½/ 
————— 
Lonrsber icht. 
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Juſerate. 


Lodzer Victoria-Theater. 
Sonnabend, den 13. Dezember 1890: 


die 7 Schwaben. 


Operette in 3 Acten. Muſit v. Millöcker. 


Wohnung, 


3 oder 4 Zimmer, Küche und Entree, 
geſucht. Adreſſen find an die Buche 
handlung von L. Fiſcher zu richten. 


Stara Brzezinska:Straße Nr. 171, im 

Haufe Ginzel eine Colonialwaaren⸗, 

Nafta⸗, Hering: und Oel⸗Geſchäft 

eröffnet habe 
und zu ſehr billigen Preſſen verkaufe. 

Szaja Rubinstein. 

uf dem Wege vom Josef 

Weikert'ſchen Laden bis zum 

Thalia Theater iſt eine 


Belte v. einem Bauer 


verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dleſelbe 
gegen Belohnung in der Kanzlei des Thalia⸗ 
Theaters abzugeben. 


Für elne Baumwollſpinneref in der Nähe 


von Warſchau wird ein tüchtiger 
Krempel- und 
Fleyer- Meister 


geſucht. 
„Nefflectanten, mit beiten“ Zeugniſſen 
verſehen, wollen ihre Offerten unter B. R. 
1891 an die Exped. d. Bl. richten. 
Der Antritt müßte ſpäteſtens am 
1. März k. 3, erfolgen. 3—1 


Das Kränzchen, 


= illuſtrirtes Mädchen⸗Jahrbuch. = 
Jahrgang 1890. Geb. Rs. 4 K. 50. 
Vor täthig in L. Fischer's 
Bud» und Muſikalien ⸗Handlng. 
Gute Gelegenheit für einen 
iſraelitiſchen Fachmann. 
Eine litographiſche Anitalt 
mit allem Zub. u. Platz, in einer 
Fabrikſtadt von 15,000 Einwohner, 
zu verkaufen. Wo? jagt d. Exp. d. Bl. 


Zur Beachtung! 
Die Hauptniederlage des 


Original Rigaer Bier „Waldschlösschen 


und Original Rigaer PORTER, 


arschau, Miodowa Nr. 3, 
verkauft deuß wegen feiner vorzüglichen Eigenſchaften ſich eines großen Rufes und allgemeiner Beliebtheit erfreuenden Rigaer Original⸗Porter 


der Firma: Dr. A. Buengner, Riga. e 8 
Das geehrte Publikum wird im eigenen Intereſſe erſucht, genau auf die Etiquette und Kapſel zu achten, welche den „Reichsadler 


tragen. Nur ſo kann für Echtheit garantirt werden. Rigaer Original „Waldſchlößchen“ Pier und Rigaer Original Porter iſt in allen größeren Wein⸗ 


und Spirituoſen⸗Handlungen, ſowie in Reſtaurationen in Warſchau und auf der Provinz zu haben. 1 
Beſtellungen müſſen unbedingt bis ſpäteſtens 7 Tage vor den Feiertagen einlaufen, ſpäter einlaufende Ordres können erſt 


nach dem Feſt effectuirt werden. 


e e 
Schlafröeke für Herren! 0 8 

60 Hermann Julius Sachs, 60 RT Deutſche Doggen, ‚| 

Petrikauerſtr. gradüber vom Haufe Konftadt. 40 47 er 

& l ſowie zwei Schnürenpudel, ſämmtlich 

Größtes Magazin von Herren- und Anaben-Garderoben! ee Gan e, fi 

Herren Winterpaletots von 13, 14, 15, 18 Rbl. bis 30 Rbl., ſofort zu verkaufen. Näheres in der 

Herren- Winteranzüge von 13, 14, 16, 18 Rbl. bis 30 Rbl., (3—2 Expedition dieſes Blattes. (33 | 

Knaben⸗Winterpaletots von 3.50, 4, 4.50 Rbl. bis 15 Rbl., —— — — 

Knaben⸗Winteranzüge von 3, 3.50, 4, 4.50 Rbl. bis 15 Rbl. * f 

Specialität: 0 Paſſende Weihnachtsgeſchenke! 

Eine große Anzahl echter 


—— Sehlilershinells, Sehüleranzüge und Monturen, 
Harzer Ennnrienvögel, 


Alles in nur guter Qualität und zu erstaunend billigen Preisen. 
Um Verweehslungen zu vermeiden, bitte ich, genau 
auf meine Firma und Hausnummer zu achten a8 5 Hohl,, Gluck, und gungelroller mi tiefen 
Pfeiffen, iſt eingetroffen und ſtehen 
zum Verk 


— — ———— 
jus11on 95 OWEJUI1128 
au 

O im „Deutf Hotel“, „ 
e 


chen 
Zimmer Nr. 4 


> 5 e 575 
Ju den bevorſtehenden Feiertagen B nie. 


empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend Dr ALLAH HH SAH 


mein großes Lager von tn nn nn „ 
Ein junger Mann, 


| (Iſraelit), Fu cht: Stellung in einem 
Colonialwaaren- oder auch anderem Ger. 
EIA ſchäft, eventuell als Magazineur, Expedient 
in einer Fabrik. 
Nähere Auskunft bei J. M. Luxenberg, 
> Haus Weichſel ſiſch. 
f Herrſchaftlſcher 
x 
X 


älteſter und neuerer Jahrgänge, jowie | tal | mei { el 


sämmtl. andere in- u. ausländische Weine, 
Champagner und Cognack 


der renommirteſten Firmen des In- und Auslandes, hieſige und 
fremde fi. Liqueure, Schnäpſe u. ſ. w. N 
Für Echtheit u. Reinheit meiner Weine leiſte ich Garantie. 


U 

AL 

Sonnabend, den 13. Dezember 1890 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Auf vielfaches Verlangen 

anſtatt wie angekündigt, 
Ehrliche Arbeit, 

zum g., jedoch letzten Male 

in der Saiſon: 


milli, 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 


7705 Tu Neues 


Sehlafröeke für Herren! 


Francis Stahl. 
In Scene geſetzt nach der Eins 
richtung des Königl. Hoſtheaters 
in Berlin. Regie: L. Ackermann. 


Sonntag, den 14. Dezember 1890: 
Erſtes Auſtreten der erſten 
Operettenſängerin Frl. 


Lori Stubel,h 


vom K. K. Theater an der Wien 
in Wien, gegenwärtig in Petersburg. 
Zum 1. Male: 


Mit durchweg nenen Coſtümen. 


BOGGALEID. 


Komiſche Operette in 3 Akten von 
FF. Zell und Rich. Genee. 
Muſik von Franz Suppe. 
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im Alter von 30—40 Jahren mit guten 

Zeugniſſen, der deutſchen Sprache mächtig, 
wird geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. (32 


N Hochachtungsvoll Regle 8 Otto 1 
6—1 Itelparthie: 
} . SZY KLE. Frl. Lori Stu bel. 


rr — t — —— 


Neſtaurant L. Nick, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 440. 
Heute Sonnabend: 


. 
57 SCHLACHTEN. 


Vormittags Wellſleiſch, 
Abends Wurftabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet Louis Nick. 


Theater Variete. 
Sonnabend, den 13., Sonntag, den 14. Dezember 1890 und bie 
folgenden Tage; 
Große internationale Vorſtellung i 
mit vollſtändig neuem Programm. 5 
bas Loch in der Pfanne, Weiner 
komiſche muſikaliſche Scene. SER 


unRationalitätensZang.Conplet”, gelungen von Frl. Rönard und H. Zimmermann. 
Anfang präciſe /9 Ubr. Die Direction L. Sylvandier 


BOX0000 
Ju Feſtgeſchenken empfiehlt in reichſter Auswahl 
Schürzen aus Seide, Spigen und Sammit⸗Stoffen, von 75 Kop. aufwärts, 
Unterröck⸗, fertia, aus Pelüche⸗ und Luſtre⸗Stoffen, von Rbl. 3.50 an, ſpaniſche 


Shawls, Chemlſettes, Jabotte, Spitzenſchleiſen, ſeid. Filst⸗Tücher, Blumen 
in ganzen, Ballgarnituxen, ferner Tricot⸗Wollkleidchen, Capott⸗Tücher ac. zu 


8 un ' 
Luerrer i 618 Hänge und Ciſchlampen, Si nal ? Uebun . 
eee ene er weht * 2. (14) Hua N 
0000%0000%0000%00000%000000 Ofenvorſitze, Te da 
— — 1 7 U „* „ [77 E73 * n „ n * 
ä Ferkel der 5 
u. e | Kohlenkaſten, der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


2 ſowie auch andere Dampfkeffel nach 7 ſowie ſämmtliche Küchen⸗ Der vereidett Rechtsanwalt 


Le e eee e eee I A 


Mannaberg & Goldammer, 5 die Lampen und Blechwaarenfabrik aus Warschau, 


und Umgegend 
in der f 
x Tabal-Niederlage v. 

& dlemens Willerth 
& 786. Petritauerfie. 786. 
En detail zu haben in j# 
allen Läden. * 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
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vorm. Carl Söderström, Lodz. 
Auefübrüche Proſpette und Auſchläge gratis. 


benachrichtigt, daß er Aufträge für alle 
— | Gerichts⸗Inſtanzen auch in Lodz: Petrikauer⸗ 
Be le) | 0 roW Straße Nr. 264, Ecke Zlelona, entgegen 
E abr ik Wattirter Decken | K K E 
15 ) ¼ »MSERMMeuer Tanz Curſus 
- i Anfänger beginnt Monias, 
Emma Rampold, Vekanutmachung. | dur enden 4g. v. R. um 8 Mhe Abende 
; h b iejeni l 
Kamſenna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, ſich für die . ine Kol lehre ich di n 
rt 5 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in | ei 8 Alben dag 185 2) mich * 85 (ohne umzufallen]. 
IE 5 f 2 5 > 7 ichtigen, da e am 20. d. „ 
Cachemit⸗ Woll⸗ und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ um 8 Uhr Abends in ene abet Wohnung, für . — S mine und 
= Steppdeden, — Zawadzka⸗Straße Nr. 19/48 d, im Pauſe der Frau Freilag um 5 Uhr Nachmittags abgehalten. 


traße Nr. 516. 


, i Schmidt, Parterre, ihren Anfang nehmen, wo in Er 8. 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. ig ch terre, ihre g nehmen, wohin | Sprechſtunden Be von 12—4 Uhr Nachmittag 


fie auch alle Offerten ſenden wollen. 


54 reis Bon d bis 20 Mbl. pr. Stück. J. Jasniewiez, Adolf Lipinski, 
. „hem. Ballet⸗Mitglied der Warſchauer Reg.⸗Theater. Tanz⸗ und Turnlehrer. 8-2 
Pananzops m Haxaren Asonomms Boehm. 277 Tosno zend Damm. —- Schnellpreszendrnck von Leopold Zoner 
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